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Andrea Grundmann ist Inhaberin der Agentur 45 Grad und eine erfahrene Sparringspartnerin für Personal Branding und Sichtbarkeit. Sie berät und begleitet B2B-Unternehmen, Unternehmer:innen und Executives in Fragen der Positionierung, Strategie und Kommunikation in digitalen Medien, mit Schwerpunkt LinkedIn und Webseiten.


Ihr bunter Weg durch drei Jahrzehnte Markenführung hat sie vom Editorial Design über Webseiten und Vertrieb zu Online Marketing und Social Media geführt. Diese Erfahrungen lässt die gelernte Grafikerin heute in ihr Kernthema Personal Branding einfließen, in dem sie Wirkung, Wahrnehmung und digitale Strategie zu einem stimmigen Ganzen verbindet.


Andrea Grundmann ist außerdem Trainerin für Informationskompetenz und engagiert sich für konstruktive Debattenkultur sowie differenzierte politische Kommunikation. Mit ihren Impulsen möchte sie Menschen darin bestärken, mit Haltung sichtbar zu werden und sich für eine lebenswerte Zukunft einzusetze
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KOMMUNIKATION UND NETZWERKEN FINDEN HEUTE DIGITAL STATT.


Fachliche Kompetenz allein überzeugt nicht mehr. Was Führungskräfte, Unternehmer:innen und Entscheider:innen heute wirklich unterscheidet, sind Persönlichkeit, Haltung und Ausstrahlung Die Fähigkeit, vertrauensvolle Beziehungen aufzubauen und Menschen emotional zu erreichen, wird zur entscheidenden Ressource.


Spätestens seit der Pandemie und dem LinkedIn-Boom hat die Business-Welt verstanden, dass künftige Geschäftskontakte online geknüpft und vertieft werden. Und wie im echten Leben entsteht auch im Digitalen innerhalb von wenigen Sekunden ein erster und oft bleibender Eindruck. Jede Interaktion sendet Signale.


WAS DICH IN DIESEM BUCH ERWARTET:


Zahlreiche Aufgaben und Reflexionsfragen, mit denen du deine Persönlichkeit, Werte und Haltung in deine digitale Identität übersetzt.


Eine ausführliche Anleitung für die Gestaltung deines LinkedIn-Auftritts, so dass du von den richtigen Personen wahrgenommen wirst.


Hilfreiche Tipps, wie du mit den Risiken von Sichtbarkeit wie Kritik oder Shitstorm souverän umgehst.


„Lies dieses Buch, wenn du verstehen willst, wie Wirkung auf Social Media funktioniert und wie du deine Stärken ins Digitale bringst, ohne dich zu verstellen. Das Buch ist voll mit praktischen Tipps, Übungen und Beispielen, die du sofort umsetzen kannst. Es fühlt sich an, als würde Andrea dich an die Hand nehmen und dir zeigen: So machst du dich sichtbar, so bleibst du in Erinnerung, so erreichst du die Menschen, die für dich wichtig sind.“


Christian Schmidt, CEO KEIL Befestigungstechnik
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5VORWORT


Es war eines dieser Strategiegespräche, wie ich sie oft führe. Mein Gegenüber: ein gestandener Unternehmer, internationale Erfahrung, hocherfolgreich, Mega-Netzwerk und dazu noch ein Super-Typ, richtig sympathisch, guter Humor und trotzdem bodenständig geblieben. Und dann dieser Satz: „Ich weiß ehrlich gesagt nicht, wie ich das rüberbringen soll, was mich wirklich ausmacht. Das ist gar nicht so leicht zu beantworten. Wo soll ich denn da anfangen? Online wirkt das immer alles so … glatt und unglaubwürdig.“


Das Muster


Ich erinnere mich sehr gut an diesen Moment. Nicht weil er so ungewöhnlich war (ich hatte diese Aussage zuvor fast wortgleich von diversen anderen Kunden gehört), sondern weil ich auf einmal das Muster erkannte: Menschen, die in der realen Welt glänzen, die über Charisma und Haltung verfügen und andere in ihren Bann ziehen, sobald sie einen Raum betreten, nehmen sich im Digitalen als unbeholfen wahr. Und so agieren sie dann auch: Sie wirken online wie ausgebremst. Nicht, dass sie es nicht könnten. Ihnen fehlt eher der klare Zugang, wie es funktioniert.


Dass es einen Unterschied zwischen analogem und digitalem Auftreten gibt, ist unbestreitbar: Im persönlichen Gespräch ergibt sich vieles ganz natürlich. Es existiert ein physisches Gegenüber, ein Kontext und eine Situation. Ob im Meeting, beim Abendessen oder auf der Bühne – in solchen Settings wissen diese Menschen, was sie tun müssen, um zu wirken. Und sie wirken. Im Digitalen fehlt ihnen jedoch dieser Rahmen. Es ist unklar, wer alles zuhört, mitliest oder urteilt. Und genau deshalb wird auf einmal die Frage so viel zentraler: Wer bin ich eigentlich – jenseits von Funktion und Titel? Was macht mich greifbar? Warum vertrauen mir andere, warum holen sie mich ins Boot?


Meiner Erfahrung nach ist es selten der Mangel an Mut, warum diese Personen die digitale Sichtbarkeit scheuen. In der Regel ist es ist der Mangel an Klarheit darüber, was die eigene Persönlichkeit wirklich ausmacht – und wie man sie transportiert. Eben nicht aufgesetzt oder inszeniert, und auch nicht glattgeschliffen. Keine unangenehme Ego-Show, sondern echt und nahbar. Und ja: auch strategisch klug.


Und da komme ich dann oft ins Spiel. Ich werde für Strategien beauftragt, für die Ausrichtung der Kommunikation auf LinkedIn, der Website oder allgemein im Markenauftritt. Gemeinsam erarbeiten meine Kund:innen und ich Positionierung, Fokus und Botschaft.


6Mehr WER als WAS


Fast zwangsläufig geht es dann nicht nur um die Frage, WAS gesagt werden soll, sondern auch um die Frage, WER da eigentlich spricht. Und ob das überhaupt zusammenpasst mit dem, was öffentlich sichtbar ist. Viele unterschätzen, wie stark die eigene Persönlichkeit im Digitalen mitwirken kann.


Ich fühle mich dann jeweils an meine eigene Entwicklung erinnert, die ich vor einigen Jahren eher unbewusst selbst durchlaufen habe. Bis dahin hatte ich beruflich einen vielfältigen Erfahrungsschatz gesammelt: Ich bin ursprünglich gelernte Grafikdesignerin und noch im Print-Business „sozialisiert“. 1997 habe ich mir HTML beigebracht und seitdem führte mich mein ziemlich bunter Weg durch die Online-Welt in praktisch jeden Winkel des Brandings und Online-Marketings: erst als Freelancerin, dann Gründerin eines IT-Unternehmens und dann lange Jahre als Agenturinhaberin.


Damals, 2019, wusste ich nur, dass ich mich von meinem Agentur-Dasein lösen wollte. Ich wollte zukünftig als „Andrea“ auftreten und mein Aufgabenfeld verschieben: weg von der Umsetzung hin zu Strategie und Beratung. Ich war mir sicher, dass ich meine Kunden so noch besser würde unterstützen können.


Der erste Schritt war für mich logisch: Ich wollte anders wahrgenommen werden und mich bewusst von meiner alten, langjährig ausgeübten Rolle abgrenzen. Also erstellte ich eine zusätzliche Webseite für meine neue Tätigkeit und machte mir viel Gedanken über die „Über-mich-Seite“: Wer bin ich? Wofür stehe ich? Was macht mich aus? Diese Gedanken trieben mich weit mehr um als das eigentliche Angebot, von dem ich wusste, dass es sich noch entwickeln würde.


Ich sprach mit vielen Freund:innen, Kolleg:innen und Kund:innen, um herauszufinden, wie sie mich wahrnehmen, wofür sie mich schätzen und warum sie gerne mit mir arbeiten. Und auch, wann sie mich anstrengend finden und welcher meiner Charakterzüge sie auf die Palme bringt. Ich habe mich mit meinen Werten und Stärken auseinandergesetzt und überlegt, was von all dem ein authentisches und vor allem stimmiges Bild von mir zeichnet.


Herausgekommen ist eine sehr persönliche „Über-mich-Seite“, die gar nicht so viel über meine Kompetenzen erzählt, sondern mehr über mich, den Menschen Andrea. Und gleichzeitig über mein Verständnis von Personal Branding.


Im Nachhinein weiß ich: Ich habe diesen Prozess damals weniger für die anderen gemacht, sondern mehr für mich selbst. Um mich zu orientieren und einen Ausgangspunkt zu finden, von dem aus ich starten konnte. In der Folge entwickelte ich daraus nicht nur meine gesamte Webseite und mein neues Design, sondern auch meine Sichtbarkeit auf LinkedIn. Diese persönliche Positionierung half mir, 7klar und direkt aufzutreten, meine Haltung zu äußern, mich bewusst in Debatten einzubringen und so mein wahrnehmbares Profil zu schärfen.


Mit der Zeit kamen immer mehr befreundete Unternehmer:innen auf mich zu und wollten genauso eine klare und persönliche Positionierung für sich selbst. Einerseits waren sie fasziniert von der stimmigen und zutreffenden Ausstrahlung meiner Webseite. Andererseits hatten sie erkannt, dass die Identität ihres Unternehmens untrennbar mit ihnen selbst verbunden ist und sie als Führungspersönlichkeit die Entscheidungen, die Sprache, die Unternehmenskultur und die Außenwirkung prägen. Und eine greifbare Unternehmer-Persönlichkeit ist eben nicht nur der wirksamste Differenzierungsfaktor – sie ist oft auch der einzige, den Wettbewerber nicht kopieren können.


So viele Fragen


Und so begann ich, immer mehr brillanten Personen viele, viele Fragen zu stellen. Ich war beeindruckt von ihren Lebensgeschichten und den Hintergründen ihrer Karrieren. Mit viel Demut hörte ich mir die Anekdoten an und kam aus dem Staunen oft nicht mehr heraus. Welche Erfahrungen und bemerkenswerten Haltungen mir da gegenübersaßen. Ich begriff, dass meine wichtigste Aufgabe war, eine Verbindung zu schaffen aus deren Blick in die Zukunft – wo wollen sie hin und mit welcher Ausrichtung wollen sie wahrgenommen werden – und gleichzeitig dem Blick in ihr Inneres: Was macht sie aus, wofür stehen sie und was treibt sie an?


Ich stellte also Fragen, sammelte die Antworten und clusterte sie. Ich hörte zu, hakte nach und fasste zusammen. Und holte ans Licht, was im Inneren längst da war, oft allerdings verborgen unter Schichten aus Konventionen, Erwartungen, Anpassung und Konformität. Und das brachte nicht nur viel Klarheit und Erkenntnis. Es machte mir gleichzeitig auch unglaublich viel Spaß.


Mein Anliegen


Vielleicht liegt es daran, dass ich immer gerne und viel gefragt habe. Schon als Kind wollte ich den Dingen auf den Grund gehen. Oberflächliche Antworten oder Phrasen machen mich wahnsinnig, vor allem der Satz: „Das macht man halt so.“ Und ich habe früh gelernt dranzubleiben, um die wirklich interessanten Antworten zu bekommen.


Diese Art, Fragen zu stellen – interessiert, präzise, manchmal auch unbequem –, zieht sich durch mein ganzes Leben. Und heute ist sie der Kern meiner Arbeit, denn ich habe meine besondere Art der Strategiearbeit erfolgreich zu einem einzigartigen Angebot ausgebaut.


8Über die Jahre habe ich so einen bewährten Prozess entwickelt. Diesen schreibe ich nun in diesem Buch nieder, auch weil es mir ein großes Anliegen ist, noch mehr starken Persönlichkeiten, die wirklich etwas zu sagen haben, Sichtbarkeit zu erleichtern.


Oft sind gerade die cleveren und inhaltsstarken Leute in der Öffentlichkeit sehr zurückhaltend und äußern sich nicht. Das stellt in unseren gesellschaftlich unruhigen Zeiten ein großes Risiko dar, weil die öffentliche Wahrnehmung leider mehr durch die Quantität und Lautstärke der Meldungen geprägt wird als durch deren Qualität und Gehalt.


Von daher freue ich mich über jede Stimme mit Substanz, die digital sichtbar wird und sich für demokratische und gesellschaftliche Werte einsetzt. Und weil ich weiß, wie hilfreich dieser Prozess dafür ist, habe ich dieses Buch für euch geschrieben!


Wie dieses Buch dir hilft


Das Buch gliedert sich in fünf Hauptkapitel, die inhaltlich aufeinander aufbauen. In den ersten drei Kapiteln möchte ich dir wertvolles Wissen nahebringen, das dir hilft, die digitale Welt besser zu verstehen und vielleicht aus einem neuen Winkel zu betrachten.


In Kapitel 4 und 5 gebe ich dir dann eine Anleitung und viele praktische Aufgaben, mit denen du deine persönliche Wirkung und Sichtbarkeit gestalten kannst. Um das Beste für dich aus diesem Buch herauszuholen, empfehle ich, dir vor allem für die praktischen Übungen Zeit zu nehmen: Egal ob du bereits eine digitale Präsenz hast und sie optimieren möchtest oder ob du dich zum ersten Mal ernsthaft damit befasst: Mit diesen Fragen wirst du dein digitales Charisma auf jeden Fall aufbauen und stärken können.


Abschließend habe ich noch ein Bonus-Kapitel angefügt, mit dem ich den vermeintlichen „Risiken und Nebenwirkungen“ der digitalen Sichtbarkeit den Schrecken nehmen möchte, und dir Tipps und Anregungen gebe, wie du gut auch durch stürmische Zeiten navigierst.


Nutze dieses Buch als Informationsquelle, als Leitfaden und vor allem als Inspiration! Ich freue mich, wenn ich dir mit meinen Anregungen Leitplanken für deine Sichtbarkeit an die Seite gebe oder auch deinen bisherigen Aktivitäten einen neuen Drive.


Ich wünsche dir viel Spaß beim Deep Dive in die digitale Welt der Kommunikation und dein ganz individuelles, digitales Charisma.


9Noch ein Hinweis zur Sprache


Da ich weiß, wie sehr unsere Sprache unsere Realität formt, habe ich mich entschieden, in diesem Buch „sanft“ zu gendern. Das heißt, ich werde alle Personenbezeichnungen (z. B. Unternehmer:innen, Politiker:innen) in der Gendervariante verwenden. Allgemeine, eher symbolische Begriffe (z. B. Sender, Empfänger, Entscheider, Arbeitgeber) genauso wie zusammengesetzte (Kundenzentrierung) und englische (z. B. Influencer, Follower) verwende ich im generischen Maskulinum.


Und für alle, die jetzt innerlich die Augen verdrehen, habe ich noch eine kurze Geschichte:


Ein Vater und sein Sohn haben einen schweren Autounfall. Der Vater wird dabei getötet, das Kind schwer verletzt. Als das Kind in den OP-Saal gebracht wird, sagt der Arzt zur Krankenschwester: „Ich kann diese Operation nicht durchführen, dieser Junge ist mein Sohn.“ Wie ist das möglich?


Die Auflösung verrate ich dir auf meiner Webseite unter:


https://www.andreagrundmann.de/digitales-charisma/material


Am Ende des Buches findest du eine Seite mit QR-Codes zu allen erwähnten Links.


Einsatz von KI


Und ja, ich habe KI im Schreibprozess genutzt. Als kritischen Gesprächspartner, zum Recherchieren und als Impulsgeber. Sie hat mir geholfen, meine Gedanken zu schärfen, Perspektiven zu hinterfragen und Ideen schneller in eine klare Struktur zu bringen. Gleichzeitig hat sie Redundanzen aufgezeigt und mich aufgefordert, meine Argumente zu präzisieren und auf den Punkt zu bringen. Die Verantwortung für Inhalte, Fakten und Stil lag komplett bei mir. Ich verstehe KI als Werkzeug, das mein Denken ergänzt, aber niemals ersetzt.
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Leadership und Sichtbarkeit – Warum in der digitalen Welt andere Spielregeln gelten


Dieses Kapitel gibt dir einen Überblick darüber, was die menschliche Kommunikation grundsätzlich prägt und was sich durch digitale Kommunikation in der Welt und in der Führung verändert hat. Es zeigt dir, warum du die Kontrolle über dein Image anderen überlässt, wenn du online unsichtbar bleibst. Meine Überzeugung: Wenn du online wirksam sein willst, musst du verstehen, wie digitale Kommunikation funktioniert und was sie von der analogen Welt unterscheidet.


16Die Digitalisierung hat unsere Kommunikation radikal auf den Kopf gestellt – einige Regeln, die Jahrzehnte oder sogar Jahrhunderte galten, sind überholt, andere wichtiger denn je.


So war es vor 20 Jahren undenkbar, dass du Business-Entscheidungen per Smartphone triffst, dass du über LinkedIn Deals einfädelst oder dass dein digitaler Auftritt über deinen Expertenstatus entscheidet. All das und noch viel mehr ist heute Standard.


Inzwischen bewegen wir uns alle täglich in der digitalen Welt. Ob wir wollen oder nicht, und egal ob wir das gut finden oder nicht. Als Mensch, als Unternehmen, aus privatem Anlass oder im Business, mit einer konkreten Absicht oder aus purem Zeitvertreib: Die Grenzen zwischen analog und digital sind fließend geworden.


Daher kommt kein ernstzunehmendes Business heute ohne strategische, digitale Kommunikation aus. Wer als Unternehmer:in, Führungskraft oder Expert:in wahrgenommen werden will, braucht eine souveräne und überzeugende, digitale Präsenz.


Doch die Kommunikation in der digitalen Welt funktioniert nach eigenen Regeln. Sie verstärkt, verzerrt, fragmentiert. Inhalte prasseln im Sekundentakt aufeinander, Algorithmen steuern, was gesehen wird, Meinungen entstehen in Echtzeit. Und auch das Verständnis von Führung hat sich unter diesem Druck gewandelt. Wer sich in dieser Welt blind oder unbedacht bewegt, spielt nicht mit – sondern wird gespielt.


Diese neuen Regeln zu verstehen, ist die Grundvoraussetzung, um im Digitalen erfolgreich und wirksam zu kommunizieren.


Fakt ist: Vieles in Führung und Kommunikation wird durch die Digitalisierung zunehmend kompliziert, und nicht jede Entwicklung ist positiv. Entziehen kann sich ihr jedoch niemand mehr. Daher ist es heute ein Erfolgsfaktor, sich mit den digitalen Gepflogenheiten so weit auseinander zu setzen, dass du die Potentiale, die Besonderheiten und die Fallstricke einschätzen kannst. Denn:


Je besser du die digitalen Spielregeln verstehst, desto besser kannst du sie für dich nutzen – und auch hin und wieder bewusst brechen.


Lass uns dafür zunächst nachvollziehen, was Kommunikation überhaupt ist.


[image: dekorativ]



17KOMMUNIKATION: VOM ÜBERLEBENSINSTRUMENT ZUR ECHOKAMMER


Menschen kommunizieren untereinander, um zu verstehen, zu verbinden und zu verändern. Kommunikation ist das, was uns zu sozialen Wesen macht.


Ohne Kommunikation lebten Menschen isoliert, sie könnten nicht gemeinsam handeln.


In den Anfängen war Kommunikation vermutlich eine Mischung aus Gestik, Mimik und Lauten. Diese Urformen halfen unseren Vorfahren, sich zu verständigen, bevor sie über Worte verfügten. Mit der Zeit wurden die Laute immer strukturierter. Bestimmte Geräusche bekamen feste Bedeutungen. So entstanden erste Wörter und später grammatikalische Regeln, die es ermöglichten, diese Wörter zu Sätzen zu formen.


Seither ist die Sprache wesentlicher Bestandteil menschlicher Kommunikation. Sie hat sich über Jahrtausende entwickelt – und zwar aus dem Bedürfnis heraus, komplexe Gedanken, Ideen und Emotionen differenziert zu teilen. Sie machte Kommunikation präziser und vielfältiger. Von einfachen Warnrufen über komplexe Jagdanweisungen bis hin zu sozialen Interaktionen wurde Sprache zum Schlüssel für das Überleben und den sozialen Zusammenhalt.


Alle Kulturen formten unabhängig voneinander ihre eigene Sprache – abhängig von den Dingen, die in ihrem Alltag relevant waren. Deshalb sind Sprachen so unterschiedlich und gleichzeitig doch ähnlich. Im Kern teilen sie alle dieselben grundlegenden Bausteine: Laute, Wörter und eine Grammatik.


Die sprachliche Kommunikation bildet das Fundament, auf dem die gesamte menschliche Zivilisation basiert. Durch sie können wir Gemeinschaften bilden, Konflikte lösen und Innovationen schaffen. So gesehen können wir der Sprache und unseren kommunikativen Fähigkeiten kaum genug Bedeutung beimessen. Sie ist eine unserer grundlegendsten Fähigkeiten, ein elementares Bedürfnis und entwickelt sich ständig weiter. Ohne sie gäbe es keine Kultur, keinen Fortschritt und keine sozialen Bindungen.


Und genau dieser gesellschaftliche, technologische und kulturelle Fortschritt bedingt die stetige Weiterentwicklung unserer Sprache. Neue Ideen, Erfindungen und Lebensweisen fordern neue Begriffe und Ausdrucksformen. Globalisierung und digitale Vernetzung sorgen dafür, dass Sprachen sich mischen und Wörter aus 18anderen Sprachen übernommen oder angepasst werden. So entstehen umgangssprachliche Ausdrücke und Slangs, die sich mit der Zeit festsetzen. Auch kulturelle Bewegungen und soziale Veränderungen spielen eine Rolle, da sie alte Begriffe infrage stellen und neue Begriffe schaffen – etwa in Bereichen wie Internet, Gender oder Umwelt.


Sprache entwickelt sich durch ständigen Gebrauch, kreative Neuinterpretation und Anpassung an gesellschaftliche Realitäten.


Doch wie funktioniert Kommunikation, also der Austausch von Informationen, Gedanken oder Gefühlen zwischen mindestens zwei Individuen überhaupt? Was sorgt dafür, dass der eine versteht (oder zu verstehen glaubt), was der andere ihm mitteilen möchte?


Die Grundsätze der Kommunikation


Kommunikation ist per Definition der Austausch von Informationen, Gedanken oder Gefühlen zwischen mindestens zwei Individuen und/oder Gruppen. Sie verläuft verbal, nonverbal und/oder schriftlich und kann bewusst oder unbewusst erfolgen. Sie dient dazu, Bedeutungen zu vermitteln, Beziehungen zu gestalten und Handlungen auszulösen. Die Form der Information ist verschiedenartig genauso wie die Intention bzw. der Anlass der Kommunikation.


Darüber hinaus lässt sich beabsichtigte von unbeabsichtigter Kommunikation unterscheiden. Paul Watzlawicks berühmtes erstes Axiom beschreibt es wie folgt: „Man kann nicht NICHT kommunizieren.“


Damit meint er, dass du und ich durch unser Verhalten immer Signale senden, die von der anderen Seite empfangen werden. Ob wir das wollen oder nicht, spielt keine Rolle.


Entscheidend ist dabei nicht nur, was gesagt wird, sondern auch, wie es beim Empfänger ankommt. Paul Watzlawick sagt auch: „Wahr ist nicht, was A sagt, sondern was B versteht.“ Das bedeutet: Als Sender hast du auf die entstehende Wirkung einen gewissen, wenn auch begrenzten Einfluss.


Die bekannteste kommunikationswissenschaftliche Theorie dazu ist das Sender-Empfänger-Modell.


Das Sender-Empfänger-Modell


Dieses Kommunikationsmodell beschreibt die Übertragung einer Nachricht von einem Sender zu einem Empfänger: Der Sender kodiert eine Botschaft und übermittelt sie. Der Empfänger dekodiert sie.


19So einfach, so gut.


Eine Kommunikation kann als erfolgreich gewertet werden, wenn die gesendete Nachricht mit der empfangenen identisch ist.


Das Modell wurde in den 40er Jahren des letzten Jahrhunderts ursprünglich für die technische Informationsübertragung in der Telekommunikation konzipiert. Damals waren Übertragungsprobleme zumeist technischer Natur und äußerten sich in gestörten Funkwellen, Rauschen oder Bildstörungen.


 Vor dem Hintergrund des 2. Weltkriegs befassten sich kriegsführende Parteien, Geheimdienste, Telefongesellschaften und Funk- und Fernsehtechniker damit, rein sachliche Informationen störungsfrei zu übermitteln.


In der heutigen Zeit lassen sich technische Störungen bei der Übertragung in der Regel eliminieren. Ausnahme: die Internetverbindung in der deutschen Bahn oder die Funkverbindung in unserer Hauptstadt. [image: dekorativ] Dass das Modell dennoch so wertvoll ist, liegt daran, dass es später auf die Herausforderungen der menschlichen Kommunikation ausgeweitet und weiterentwickelt wurde. In den Fokus rückten dabei die zwischenmenschlichen und aufmerksamkeitsbedingten Störquellen: Mehrdeutigkeiten, Fehlinterpretationen, ungeeignete Verschlüsselung (fremde oder komplizierte Sprache, Fremdwörter), falsche Entschlüsselung (z. B. bei unterschiedlichen Sprachen, Kulturen, Generationen oder Fachkreisen), Ablenkungen und Wahrnehmungsverzerrungen.


Du kennst zum Beispiel sicher den „Stille-Post-Effekt“, der gut veranschaulicht, wie schnell eine Nachricht missverstanden oder uminterpretiert weitergegeben wird. Das Ergebnis ist in den meisten Fällen ernüchternd: Sogar ohne bewusste Absicht wird die ursprüngliche Nachricht verfälscht, so dass am anderen Ende etwas völlig anderes ankommt als ursprünglich gemeint und gesendet.


Sender-Interessen


Ich bin eine große Anhängerin des Sender-Empfänger-Modells, weil ich bei den meisten Formen der Kommunikation eine Intention des Senders voraussetze. Und wenn du als Sender ein bestimmtes Interesse verfolgst, kannst du aus diesem Modell schließen, was du dafür tun kannst, damit deine Intention erfüllt wird.


Denn solange der Sender eine Intention hat, ist es in seinem Interesse, für eine möglichst störungsfreie Kommunikation zu sorgen. Das bedeutet, er oder sie hat ein störungsfreies Umfeld zu schaffen, Empfänger-adäquat zu kodieren, klare und einfache Botschaften zu senden und notwendige Informationen zum Kontext direkt mitzuliefern. Das sind die wichtigsten Bedingungen, die der Sender selbst schaffen kann.


„Empfänger-adäquat zu kodieren“ heißt in diesem Fall: die Perspektive des Empfängers einnehmen und Inhalte so formulieren und verschlüsseln, dass der Empfänger 20sie möglichst fehlerfrei empfängt und deutet. 100-prozentige Kontrolle entsteht dadurch allerdings nicht: Welches genaue Bild im Kopf des Empfängers entsteht und gespeichert wird, liegt trotzdem nicht in der Hand des Senders.


Wenn Menschen nicht sicher sind, was gemeint ist, fangen sie an zu interpretieren.


So bilden sich die Empfänger ein mitunter sehr „kreatives“ Bild der Botschaft. Dies ist selbstredend nicht unbedingt im Sinne des Senders. Manchmal tritt aber auch genau das Gegenteil ein: Versteht der Empfänger die Botschaft nicht, dann vergisst er sie umgehend. Das menschliche Gehirn ist auf Effizienz ausgerichtet und spart Energie an jeder möglichen Stelle.


Wichtig zu wissen: Die meisten Störungen in der Kommunikation haben ihre Ursache nicht auf der sachlichen Ebene, sondern auf der zwischenmenschlichen.


Von der Sach- zur Beziehungsebene


Das sogenannte Eisbergmodell beschreibt, dass es nicht nur wichtig ist, WAS du sagst, sondern vor allem WIE du etwas sagst. Nur 20 Prozent unserer Kommunikation finden bewusst statt, auf der sogenannten Sachebene. Hier geht es um das WAS wie Zahlen, Daten und Fakten, also Inhalte. 80 Prozent der Kommunikation hingegen nehmen Menschen unbewusst oder auch instinktiv wahr: Das ist das WIE.


Das versetzt sie in die Lage, Stimmungen zu erfassen sowie Situationen und Menschen einzuschätzen. Diese sogenannte Beziehungsebene zeigt auf, wie die Kommunizierenden zueinanderstehen. Es geht um Sympathie, Respekt, Vertrauen und Wertschätzung, was sich in Mimik, Gestik, Tonfall äußern kann.


Das WIE einer Kommunikation ist mindestens genauso wichtig wie das WAS.


Dieser Teil der Kommunikation ist allerdings wesentlich komplizierter und störanfälliger und kann die Sachebene ebenso positiv wie negativ beeinflussen. Selbst wenn die sachliche Nachricht klar und deutlich ist, kann eine gestörte oder emotional aufgeladene Beziehung zwischen Sender und Empfänger zu Missverständnissen oder Konflikten führen. Eine wertschätzende und respektvolle Beziehung hingegen stellt in der Regel eine gute Grundlage für störungsarme Kommunikation dar – von Sender- wie von Empfängerseite.


Dein Einfluss als Sender auf eine gelingende Kommunikation ist auf jeden Fall umso größer, je besser du den Empfänger kennst und verstehst.


Noch mehr Einfluss gewinnst du, je mehr Techniken du beherrschst, um Missverständnisse zu vermeiden und deine Kommunikation und Wirkung zu verbessern. Doch wo steht die Kommunikation in diesem Tagen?


21Der Fortschritt und seine Auswirkungen


Die Geschichte der Kommunikation ist geprägt von großen Erfindungen, die die Art und Weise, wie Menschen interagieren und Informationen austauschen, immer wieder grundlegend verändert haben. Doch keine Veränderung war wahrscheinlich so wesentlich wie die Digitalisierung.


Früher war Kommunikation linear: Ein Sender schickte eine Botschaft, ein Empfänger nahm sie auf. Heute kommunizieren die meisten parallel auf mehreren Kanälen, in Echtzeit und global. Was früher noch Jahrhunderte oder Jahrzehnte brauchte, geht heute innerhalb von Jahren und Monaten. Chat GPT hat nur sensationelle fünf Tage gebraucht, um eine Million Nutzer zu generieren.


Um die Bedeutung dieser einzelnen Meilensteine noch besser zu verstehen, stelle dir einmal Schritt für Schritt vor, wie dein Leben wohl ohne die jeweilige Erfindung aussehen würde.


Kannst du dich noch an die Zeit vor Handy und Internet erinnern?


Fang mit dem Smartphone an: Wie würdest du heute ohne dein Handy leben? Dann schalte das Internet ab und überlege dir, was dies für deine Arbeit bedeuten würde. Und nun stell dir vor, dass es kein Fernsehen gäbe. Dann wird’s schon schwierig, oder? Woher bekommst du deine Informationen? Wie stimmst du dich mit anderen ab?


Dieses Gedankenexperiment macht deutlich, wie sehr unser Leben von unseren Kommunikationsmitteln geprägt wird. Die Arbeitswelt und auch das private Leben, also Unternehmungen, Treffen mit Freunden und Familie, Freizeit und Urlaube. Ich bin ein Kind der 70er und in den 80ern „groß“ geworden und kann mich noch halbwegs gut daran erinnern, wie ich mit dem Telefon direkt an der Tür auf dem Boden meines Kinderzimmers saß, weil das Kabel des Festnetztelefons nur gerade so bis in mein Kinderzimmer reichte. Oder wie viel Zeit ich in dreckigen und kalten Telefonzellen verbracht habe, um unterwegs Freunde zu informieren, wo wir uns treffen. Ein Hoch auf die alten Telefonkarten! [image: dekorativ]


Wahnsinn. Kaum mehr vorstellbar!


Klar hatte das auch Vorteile. Aber es geht gar nicht darum, wie wir das alles bewerten: Ändern oder aufhalten können wir die Entwicklungen nicht. Und je besser wir die neuen Möglichkeiten verstehen, desto besser können wir sie nutzen und für unsere Zwecke gestalten und einsetzen.


Jeder dieser Meilensteine hat nicht nur die Kommunikationswege verändert oder völlig neue erschlossen, sondern auch tiefe soziale, kulturelle und wirtschaftliche Auswirkungen nach sich gezogen.




22[image: dekorativ]

ENTWICKLUNG DER KOMMUNIKATION


[image: dekorativ]


Entstehung der Sprache (ca.100.000 Jahre v.Chr.): Die Entwicklung der gesprochenen Sprache ermöglichte es den Menschen, komplexe Ideen und Emotionen auszudrücken.


[image: dekorativ]

Erfindung der Schrift (ca.3.200 v.Chr.): Die Sumerer im alten Mesopotamien gelten als die Erfinder der ersten Schriftsysteme, was die Aufzeichnung und Übermittlung von Informationen über Generationen hinweg ermöglichte.


Erfindung des Papiers (ca.100 v.Chr. in China): Der erste Papierherstellungsprozess kommt aus China. Papier revolutionierte die Aufzeichnung und Verbreitung von Wissen.


Erfindung der Druckpresse (1440): Gutenbergs Erfindung ermöglichte die Massenproduktion von Büchern und damit die Verbreitung von Wissen.


Erfindung des Telegrafen (1837): Samuel Morse entwickelte den elektrischen Telegrafen, der eine schnelle Nachrichtenübermittlung über lange Strecken ermöglichte.


[image: dekorativ]

Telefon (1861–1876): An der Erfindung des Telefons waren verschiedene Personen beteiligt (Reis, Meucci, Bell). Es ermöglichte die direkte Sprachkommunikation über große Entfernungen.


Radio (1895): Guglielmo Marconi demonstrierte die drahtlose Telegrafie, die Basis für das Radio, das später zur Unterhaltung und Informationsverbreitung genutzt wurde.


Fernsehen (1927): Die erste erfolgreiche Fernsehübertragung durch Philo Farnsworth führte zu einer neuen Ära der audiovisuellen (Massen-)Kommunikation.


[image: dekorativ]

Personal Computer (1975): Es dauerte fast zwei Jahrzehnte, bis der PC eine grafische Benutzeroberfläche bekam und die Schreibmaschine und Karteikarten in den Büros ablöste.


Internet (1990er): Ursprünglich bereits in den 1960er Jahren für militärische Zwecke entwickelt, wurde das Internet seit Mitte der 1990er zur wichtigsten Plattform für Information, Kommunikation und Handel.


Smartphones (Ende der 2000er): Sie integrierten diverse Kommunikationsformen in einem Gerät und machten das Internet mobil und allgegenwärtig.


Social Media (2010er): Mit den Smartphones sind die verschiedenen sozialen Netzwerke im Alltag der Menschen angekommen. Sie ermöglichen heutzutage jedem, sichtbar zu werden und sich öffentlich wahrnehmbar zu äußern.


Künstliche Intelligenz (2022): Mit dem Launch von ChatGPT sind KI-Werkzeuge in der breiten Masse angekommen. Die mittel- und langfristigen Auswirkungen dieser Tools auf Kultur, Gesellschaft, Wirtschaft und unser Zusammenleben sind aktuell nicht abzusehen.




23Meilenstein Digitalisierung


Die aktuelle Kommunikation ist vor allem durch die Digitalisierung und Vernetzung geprägt. Seit der Verbreitung des PCs und des Internets in den 1990er Jahren hat der technologische Fortschritt dermaßen an Fahrt aufgenommen, dass wir als Gesellschaft oft nicht mehr geschlossen hinterherkommen. Während einige noch immer ohne Online-Banking leben und manche mit Social Media hadern, bewegen sich andere bereits wie selbstverständlich in Augmented Realities oder entwickeln mit KI das nächste große Geschäftsmodell.


Nie waren die Menschen zur gleichen Zeit technologisch und kommunikativ so weit auseinander.


Und die Unterschiede werden immer größer. Viele Menschen sind überfordert, manche verlieren den Anschluss und andere missbrauchen die globale Vernetzung und neuesten Tools zur Manipulation und zum Betrug.


Flächendeckende Internetverfügbarkeit hat es ermöglicht, dass Menschen aus der ganzen Welt in Echtzeit miteinander kommunizieren können. Grenzen spielen keine Rolle mehr, internationale Kommunikation ist so einfach wie lokale. Jeder ist jetzt mit jedem vernetzt, egal wo auf der Welt.


Digitales Networking, remote Meetings und Workshops haben sich während der Covid-Lockdowns zum neuen Standard entwickelt. Video-Calls ersetzen immer öfter analoge Begegnungen. Es werden nicht nur Käufe und Buchungen online abgewickelt, sondern auch Beziehungen online aufgebaut, gepflegt und sogar beendet. Und das sowohl im privaten als auch im geschäftlichen Kontext.


Messaging-Apps und andere digitale Plattformen haben auch die Erwartungshaltung an Kommunikation verändert: Wir haben uns an die Geschwindigkeit und Bequemlichkeit digitaler Kommunikation gewöhnt und rechnen wie selbstverständlich mit einer sofortigen Reaktion auf unsere Anfragen.


Digitalisierung hat die Kommunikation schneller, effizienter und globaler gemacht, aber auch neue Herausforderungen in Bezug auf Datenschutz, Ethik und Sicherheit geschaffen.


Meilenstein Social Media


Früher war Sichtbarkeit wenigen, mächtigen Akteuren vorbehalten: Prominente, Politiker:innen, Expert:innen und Unternehmer:innen nutzten Printmedien, Radio, Fernsehen und PR-Kampagnen, um sich in der Öffentlichkeit zu positionieren. Und nur wer in diesen Kanälen präsent war, konnte seine Botschaften effektiv verbreiten und zur Meinungsbildung beitragen.


24Mit Social Media haben sich diese Strukturen aufgelöst. Heute kann jeder mit wenig Aufwand Millionen Menschen erreichen, Meinungsbildung betreiben und damit Einfluss gewinnen – unabhängig von der gesellschaftlichen Stellung, dem finanziellen Status oder der geografischen Lage. Potenziell kann jeder vom Objekt (Nachrichtenempfänger) zum gleichwertigen Partner und Quelle der Information werden.


Social Media hat die Kommunikation demokratisiert.


Das führt dazu, dass es mehr Stimmen, mehr Vielfalt und mehr Diskurs gibt. Gleichzeitig führt es aber auch zu Herausforderungen und Gefahren wie der Verbreitung von Desinformationen, Manipulation und der Fragmentierung der Öffentlichkeit.




[image: dekorativ] Im Bonuskapitel „Risiken und Nebenwirkungen“ gehe ich auf einige der Herausforderungen gesondert ein.




Wurde Social Media zu Beginn als Spielerei und Zeitvertreib abgetan, hat sie sich schnell zu einer ernsthaften Disziplin entwickelt: kein Job für Praktikanten, sondern ein essenzielles Instrument für Sichtbarkeit und Markenbildung. Selbst konservative Branchen haben erkannt, dass Social Media strategisch unverzichtbar ist – für Marketing, Vertrieb, Personalentwicklung und Unternehmenskommunikation.


Social Media ist kein Nice-to-have-Thema mehr, sondern ein zentraler Erfolgsfaktor. Wer dies ignoriert, verschenkt Potenzial. Es gibt wohl kein Business, das nicht von Social Media profitieren kann.


Wer heute nicht versteht, wie Social Media funktioniert, wird es in Zukunft noch schwerer haben, sich im Wettbewerb zu behaupten.


Unternehmen müssen lernen, sich strategisch zu positionieren, klare Botschaften zu senden und echte Verbindungen zu ihrer Zielgruppe aufzubauen. Damit haben die Sozialen Netzwerke einen hohen geschäftlichen und auch gesellschaftlichen Stellenwert erhalten. Plattformen wie LinkedIn, Facebook, X, TikTok, Instagram oder YouTube sind zentrale Orte für Wissenstransfer, Meinungsbildung und Bildung geworden. Das wirft völlig neue rechtliche wie ethische Fragen auf, die es zukünftig zu beantworten gilt.


Meilenstein Künstliche Intelligenz


Das Kapitel der Künstlichen Intelligenz hat wohl gerade erst begonnen. Ausgelöst durch den Launch von Chat GPT 3.5 im Herbst 2022 wurde die Technologie für die breite Masse nutzbar und hat eine regelrechte Flut von Tools, Apps und neuen Möglichkeiten ausgelöst. Die Entwicklung findet seitdem in solch einem atemberaubenden Tempo statt, dass es kaum möglich ist, aktuelle Informationen dazu in einem Buch zusammen zu tragen, da diese schon während des Schreibens veralten. 25Was aber schon jetzt feststeht: Der Einsatz von KI führt zu einer zusätzlichen, enormen Flut an Inhalten. Das beinhaltet hochwertige wie auch minderwertige, wahre wie auch unwahre Informationen.


Je mehr wir mit KI-generierten Inhalten konfrontiert werden, desto wichtiger wird unsere Medien- und Informationskompetenz.


KI wird die Art und Weise, wie wir arbeiten, kommunizieren und Inhalte konsumieren, grundlegend verändern.


Und eines scheint bereits erkennbar: In der Flut der KIgenerierten Inhalte, die im Grunde austauschbar und von jedem zu produzieren sind, wird das Echte, das Menschliche wieder wertvoller. Wir Menschen werden in vielerlei Hinsicht von der KI profitieren, in vielen Bereichen wird sie uns entlasten, in manchen wird sie uns ersetzen. Nur „Mensch sein“, das kann sie nicht.


Wirklich brauchbare Ergebnisse im Bereich der Content-Erstellung werden bislang nur in Verbindung mit menschlicher Kreativität (und anschließender Kontrolle) erzielt. Wenn du also über Kommunikation und Wirkung nachdenkst, dann wird es umso wichtiger, (wieder) persönlicher, menschlicher und nahbarer zu kommunizieren.


Der Informationsoverload und seine Folgen




Digitales Deutsch


STORY




spontaner Einblick in den Alltag, verschwindet nach 24 Stunden, zeigt eher Persönliches für enge Kontakte.


REEL


kurze, unterhaltsame Videosequenz mit Musik oder Effekten, bleibt dauerhaft sichtbar, soll viele Menschen erreichen.


MEME


Bild, Text oder Ton mit einer klaren Botschaft – oft witzig oder pointiert –, das sich schnell im Netz verbreitet.


[image: dekorativ]




Durch das Internet, mobile Endgeräte, Social Media und Künstliche Intelligenz hat sich die Menge an Informationen, vor allem aber die Geschwindigkeit der Verbreitung exorbitant gesteigert. Jeden Tag werden Milliarden Nachrichten produziert: Artikel, Videos, Podcasts, Studien, E-Mails, Anzeigen, Reels, Stories, Memes, Live-Streams, Kurznachrichten, Sprachnachrichten.


Schätzungen zufolge konsumierten Menschen 1970 ca. 100 bis 200 Nachrichten pro Tag, hauptsächlich über Zeitungen, Radio und Fernsehen. Heutzutage sind es 6.000 bis 10.000.


Nie standen dem Einzelnen mehr Information zur Verfügung als heute.


Und es gibt aktuell keinerlei Anzeichen, dass diese Entwicklung künftig abflacht. Immer mehr Botschaften, Informationen und Ereignisse prasseln auf uns ein und ringen um unsere Aufmerksamkeit. 26Jedes Mal, wenn du auf dein Smartphone schaust, durch den Newsfeed scrollst, Mails liest, den Fernseher einschaltest, Radio oder Podcasts hörst, auf eine Plakatwand schaust. Angeblich scrollt sich jeder von uns täglich durch ca. 90 Meter Webseiten und sozialer Netzwerke. Krass!


Es fällt immer schwerer, aus der Fülle der Daten die herauszufiltern, die wirklich relevant sind.


Die unglaubliche Masse an Informationen führt dazu, dass sich die meisten überwältigt und gestresst fühlen. Dazu kommen noch andauernde Erreichbarkeit, blinkende Push-Nachrichten und ständige Ablenkung. Diese Informationsüberflutung ist wie ein Dauerfeuer für das Gehirn. Gleichzeitig verändern sich die Rahmenbedingungen immer schneller. Eine Krise nach der anderen sorgt für gewaltige gesellschaftliche Herausforderungen und zusätzliche Informationsüberflutung.


Diese Flut führt zu vielen neuen Problemen wie Mehrdeutigkeiten und Manipulation. Hier den Überblick zu behalten und das Wesentliche vom Unwichtigen zu trennen, erfordert Anstrengung, Strategie und Disziplin. Um mit diesem Überangebot umzugehen und aus der Flut von Nachrichten relevante und vertrauenswürdige Informationen herauszufiltern und dabei Überlastung und Desinformation zu vermeiden, bedarf es einer hohen Medien- und Informationskompetenz. Doch über die verfügen die meisten von uns (noch) nicht.


Es kommt zu einem problematischen Phänomen.


Die Drei-Sekunden-Aufmerksamkeit


Wir alle werden immer selektiver und unsere Aufmerksamkeitsspanne nimmt kontinuierlich ab. Angeblich entscheiden wir uns innerhalb von drei bis fünf Sekunden, ob uns etwas interessiert oder nicht.


Das menschliche Gehirn ist von Natur aus ein Meister im Energiesparen. Es sichert unser Überleben, in dem es blitzschnell entscheidet, welche Signale es verarbeitet und welche nicht. So sorgt es ganz automatisch dafür, dass wir nicht alles um uns herum bewusst wahrnehmen, sondern nur solche Informationen, von denen unser Gehirn glaubt, sie seien für unser physisches Überleben notwendig. Doch dieses Filtern geschieht inzwischen nicht immer in unserem Interesse.


Viel zu häufig gelangen völlig unwichtige Details in unseren Fokus, nur weil sie wild blinken oder Gefahr suggerieren.


Andere wichtige Dinge gehen unter, weil sie unauffällig sind.




[image: dekorativ] Mehr dazu im Kapitel 2: Wahrnehmung und Wirkung




27Es bleibt jedem Sender einer Botschaft nur eine verdammt kurze Zeitspanne, um zu überzeugen.


Eine weitere Konsequenz der überbordenden Informationsvielfalt: Unsere Lesegewohnheiten haben sich durch digitales Lesen verändert. Wir lesen quer oder diagonal. Das heißt, dass wir Texte erst einmal nur überfliegen und uns anhand von Überschriften und Hervorhebungen ein erstes Bild machen. Insbesondere lange Textwüsten ohne Absätze, überlange Zeilen und wenig Zeilenabstand erschweren das einfache Überfliegen.


Gleichzeitig bleiben dir als Sender nur wenige Sekunden, um dein digitales Gegenüber zu erreichen und zum Weiterzulesen oder -schauen zu animieren. Dies betrifft Webseiten genauso wie LinkedIn-Profile oder E-Mails.


Doch die Informationsflut ist nicht die einzige Herausforderung, die mit der digitalen Kommunikation entstanden ist.


Algorithmen, Filterblasen, Echokammern


Die Menge an verfügbaren Daten und Nachrichteninhalten ist so groß geworden, dass auf allen digitalen Plattformen spezielle Algorithmen eingesetzt werden, um sie zu verwalten und zu kuratieren. Dies geschieht ohne unser Zutun, ganz automatisch im Hintergrund – übrigens schon seit den Nuller-Jahren. Ob du es bewusst wahrnimmst oder nicht – diese Algorithmen begleiten dich den ganzen Tag. Sie bestimmen, welche Nachrichten du in sozialen Medien siehst, welche Produkte dir beim Online-Shopping empfohlen werden und welche Route dein Navigationssystem vorschlägt. Sie stecken in Smartphones, Suchmaschinen, Kreditempfehlungen und sogar in der Musik- oder Filmempfehlung auf Streaming-Plattformen.


Ohne Algorithmen wäre der digitale Alltag kaum vorstellbar.


Sie helfen, riesige Datenmengen zu verarbeiten, Informationen zu sortieren und Prozesse effizient zu gestalten. Durch ihre Fähigkeit, sich an individuelle Vorlieben und Verhaltensmuster anzupassen, sind sie zu unsichtbaren, aber übermächtigen Begleitern des Lebens geworden. Doch sie tun das nicht nur dir zuliebe. Sie tun es auch, um dich möglichst lange auf den Plattformen zu halten oder dich zu bestimmten Handlungen zu verführen. Dafür entscheiden sie nicht nur, was du siehst, sondern auch, was du nicht siehst.


Das Ziel der Algorithmen ist nicht dein persönliches Wohl, sondern das Interesse ihrer Betreiber.


Es ist wichtig, dass dir das bewusst ist, denn wir alle bewegen uns zunehmend in digitalen Räumen. Diese formen und verfestigen unser Weltbild, ohne dass wir es merken. Das geschieht so: Algorithmen zeigen uns vor allem Inhalte, die unseren Interessen und Überzeugungen entsprechen. So entstehen Filterblasen, in denen abweichende Meinungen kaum 29noch sichtbar sind. Das verengt unser Blickfeld, verstärkt unsere bestehenden Ansichten und erschwert den offenen Diskurs.
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ENTSTEHUNG VON FILTERBLASEN


Datensammlung:




Zunächst sammeln Plattformen wie Suchmaschinen oder soziale Netzwerke Daten über die Nutzer. Diese Daten umfassen Suchanfragen, Klickverhalten, Verweildauer auf bestimmten Inhalten, Likes, Shares und sogar Standortinformationen.


Personalisierung:


Algorithmen analysieren diese gesammelten Daten, um Nutzerprofile zu erstellen, die Vorlieben, Interessen und das Verhalten der Nutzer widerspiegeln.


Inhaltskuratierung:


Auf Basis dieser Profile kuratieren die Algorithmen dann den Content, der den Nutzern angezeigt wird. Sie wählen Inhalte aus, die am wahrscheinlichsten Aufmerksamkeit erhalten, Engagement fördern und den Nutzer auf der Plattform halten.


Verstärkung:


Je mehr ein Nutzer mit bestimmten Arten von Inhalten interagiert, desto mehr „lernen“ die Algorithmen über die Präferenzen dieses Nutzers und verstärken diese weiter, indem sie ähnliche Inhalte anzeigen.


Isolation:


Im Laufe der Zeit werden Nutzer immer mehr von Inhalten umgeben, die ihre bestehenden Ansichten und Interessen widerspiegeln. Dies isoliert sie von Informationen, die außerhalb ihres Interessenspektrums liegen oder ihre Ansichten herausfordern könnten.


Besonders problematisch ist, dass wir diese Verzerrung meist nicht wahrnehmen. Während personalisierte Empfehlungen beim Shopping oder bei der Routenplanung hilfreich sind, können sie in gesellschaftlichen und politischen Fragen zur Manipulation werden. Wer nur einseitige Informationen erhält, hinterfragt seltener und bleibt in seiner Blase gefangen. Kritisches Denken und Meinungsvielfalt leiden darunter. In extremen Fällen können Algorithmen auch gesellschaftliche Spaltung verstärken, weil sie Gruppen in ihren jeweiligen Überzeugungen bestärken und den Austausch zwischen unterschiedlichen Meinungen verhindern.


Gleichzeitig entscheiden Algorithmen oft nach wirtschaftlichen Interessen: Inhalte, die Emotionen hervorrufen oder besonders viele Klicks generieren, werden bevorzugt an weitere Nutzer ausgespielt, während sachliche oder komplexere Informationen oft weniger Reaktionen und dementsprechend auch weniger Reichweite bekommen. Popularität schlägt inhaltliche Qualität, weil solche Inhalte für eine längere Verweildauer sorgen.





Algorithmen sind also einerseits nützlich, weil sie Ordnung in die Informationsflut bringen, andererseits bergen sie Risiken, weil sie die Wahrnehmung der Welt formen.


Deshalb ist es wichtig, die Mechanismen der Algorithmen zu verstehen und bewusst mit ihnen umzugehen. Wer sich aktiv aus seiner Filterblase bewegt, verschiedene Quellen nutzt und Inhalte kritisch hinterfragt, kann die Vorteile von Algorithmen nutzen, ohne sich von ihnen steuern zu lassen.


[image: dekorativ]

TAKE AWAY


5 Punkte, die du aus diesem Kapitel unbedingt mitnehmen solltest



	
 Für eine gelingende Kommunikation sind immer sowohl Sender als auch Empfänger verantwortlich.




	
 Je besser der Sender den Empfänger und seinen Kontext kennt, desto besser kann er die Kommunikation in seinem Interesse gestalten.




	
 Die Digitalisierung hat die Kommunikation massiv demokratisiert, beschleunigt und nach neuen Regeln geordnet.




	
 Das führt einerseits zu Informationsoverload und verkürzten Aufmerksamkeitsspannen, andererseits zu Algorithmen-basierter Selektion mit Filterblasen und Echokammern.




	
 Wenn du in der digitalen Welt erfolgreich kommunizieren willst, solltest du diese neuen Regeln kennen.






30FÜHRUNG: VOM VORGESETZTEN ZUM LEADER


Die Arbeitswelt hat sich in den letzten zwei Jahrzehnten essenziell verändert. Digitalisierung, Globalisierung, Fachkräftemangel, Klimawandel, Pandemie, Energiekrise und der rasante Aufstieg Künstlicher Intelligenz sorgen in nahezu allen Branchen für einen starken Transformationsdruck. Das zeigt sich in disruptiven Technologien, gesteigerten Kundenanforderungen und neuen Arbeitsweisen.



[image: dekorativ]

GALLUP STUDIE


Die Ergebnisse des Gallup Engagement Index Deutschland 2024 zeichnen ein düsteres Bild: Über 7,3 Millionen Beschäftigte haben innerlich gekündigt. 19 Prozent der Arbeitnehmenden sehen sich emotional nicht mehr an ihren Arbeitgeber gebunden und machen nur noch Dienst nach Vorschrift. Lediglich 14 Prozent der Beschäftigten fühlen sich ihrem Arbeitgeber stark verbunden. 45 Prozent der Arbeitnehmenden sind aktiv auf Jobsuche oder offen für neue Angebote. Und nur 22 Prozent der Beschäftigten sind uneingeschränkt mit ihrem oder ihrer direkten Chef:in zufrieden.


Das hat Folgen: Wer innerlich gekündigt hat, ist im Schnitt 9,1 Tage krank – doppelt so oft wie emotional gebundene Mitarbeitende. Die wirtschaftlichen Schäden sind enorm, Gallup schätzt sie für 2023 auf bis zu 167,2 Milliarden Euro.


Der Schlüssel liegt in der Führungskultur: „Change the way your people are managed“, sagt Gallup-CEO Jon Clifton.




Mitarbeitende verlangen zunehmend nach „Sinn in der Arbeit“ und fordern flexible Arbeitszeiten, Home-Office und Workations. Viele wollen weniger arbeiten und legen Wert auf eine wertschätzende und faire Unternehmenskultur. Sie erleben aber oft noch das Gegenteil.


Deutsche Unternehmen reagieren auf diese Forderungen sehr unterschiedlich. Einige haben verstanden, dass sie etwas an ihren Strukturen verändern müssen. Sie schaffen flexible Arbeitsmodelle, fördern Vielfalt und hinterfragen Hierarchien. Sie wissen, dass Produktivität und Innovation dann steigen, wenn Menschen sich wertgeschätzt fühlen, selbstbestimmt arbeiten können und Vielfalt nicht nur toleriert, sondern als Vorteil begriffen wird. Andere verharren in ihren alten Denkmustern. Sie fürchten Kontrollverlust oder Chaos durch zu viel Mitbestimmung. Sie schreiben sich Diversität auf die Fahnen, doch in den Führungsetagen bleibt alles beim Alten. Sie werben mit Eigenverantwortung und flachen Hierarchien, doch am Ende entscheidet immer noch der oder die Chef:in allein. Doch wer heute keine wertschätzende, 31mitarbeiterorientierte und inklusive Unternehmenskultur etabliert, der wird die Mangelware „qualifizierte Arbeitskräfte“ nicht erschließen.


Im umkämpften Fachkräftemarkt kann es sich kein Betrieb, kein Konzern und keine Organisation leisten, eine negative Führungskultur zu dulden oder gar zu fördern. Es tut sich was in Corporate Germany, endlich!


Vor allem Unternehmen mit einem modernen Führungsverständnis können ihre wertvollen Talente halten.


Neue Arbeitswelt, neues Führungsverständnis


Traditionelle Führungsmodelle gehen an den Bedürfnissen der Mitarbeitenden vorbei. Das Konzept von unendlichem Wachstum, maximaler Effizienzsteigerung und fortwährender Profitoptimierung ist an seine Grenzen gestoßen. Statt strikter Hierarchien und autoritärer Führung steht heute die Eigenverantwortung der Mitarbeitenden im Vordergrund. Erfolgreiche Führungskräfte agieren emphatisch auf Augenhöhe, fördern Teamarbeit und Selbstorganisation. Mitarbeitende werden als wertvolle Teammitglieder gesehen, deren Ideen aktiv eingebracht werden. So zumindest die Idealvorstellung.


Mit dem Wandel der Arbeitswelt und den gewachsenen Erwartungen an Arbeitgeber ist (endlich) Bewegung in die Führung gekommen.


Wirksame Führung konzentriert sich auf die Transformation von Ressourcen, sei es Wissen, Talente oder Kapital, in wertschöpfende Resultate. Das fällt allerdings nicht jedem leicht, die Organisationen entwickeln sich in sehr unterschiedlichem Tempo weiter.


Auch wenn es kein pauschales Erfolgsrezept zu geben scheint, wird doch deutlich, dass die Veränderung und der Fortschritt nirgends aufzuhalten sind und die erfolgreichsten Unternehmen sich dieser Transformation bereits sehr früh gestellt haben. Dazu gehört auch ein neues Verständnis davon, was gute Führung ausmacht.


Auslaufmodell „Vorgesetzter“


Schon der Begriff „vorgesetzt“ beinhaltet eine Diskrepanz: Da wird einem Mitarbeitenden jemand vorgesetzt. Eine Person, die in der Hierarchie über anderen steht und Entscheidungen trifft, Anweisungen erteilt und die Arbeit überwacht.


Klingt veraltet? Ist es auch.


Trotzdem hält sich diese Vorstellung hartnäckig. Eher schwache Führungskräfte klammern sich gern an das Altbewährte und fürchten Veränderungen. Sie setzen auf Kontrolle, schränken den Handlungsspielraum ihrer Mitarbeitenden ein und versuchen so, ihr eigenes Machtmonopol zu sichern. Ihre Führung basiert auf Machterhalt, Defizitorientierung und Misstrauen.


32Starke Führungskräfte hingegen fördern und unterstützen ihre Teams, indem sie Raum für freies Denken und Experimentieren schaffen. Sie ermutigen zu Eigenverantwortung, kreativen Lösungen und selbstständigen Entscheidungen. Ihr Führungsstil basiert auf Vertrauen und der Überzeugung, dass Menschen in einem unterstützenden Umfeld ihre besten Leistungen erbringen. Statt Kontrolle setzen sie auf Befähigung, und anstatt Fehler zu bestrafen, feiern sie Fortschritte und Innovationen. So machen sie das Unternehmen langfristig zukunftsfähig.


Eine wirksame Führungskraft versteht es, diese beiden Welten zu verbinden, indem sie klare Ziele setzt, Verantwortung übernimmt, ihre Mitarbeitenden motiviert und entwickelt und gleichzeitig sich selbst bewusst führt.


Erfolgreiche Führung schafft die Balance zwischen dem Management von Ressourcen und Prozessen sowie der Pflege zwischenmenschlicher Beziehungen.


Gute Führung als Erfolgsfaktor


Es ist kein Geheimnis, dass Menschen in Firmen gerne arbeiten, in denen sie sich wertgeschätzt und gut aufgehoben fühlen. Gerade die High Performer haben erkannt, dass es das richtige Umfeld braucht, um ihre Leistungen abzurufen.


Trotzdem haben viele Arbeitgeber dies immer noch nicht verinnerlicht. Alle jammern über den Fachkräftemangel und dass es zu wenig adäquate Bewerber:innen gibt. Gleichzeitig wird in Kauf genommen, dass talentierte und leistungsstarke Mitarbeitende das Unternehmen verlassen oder zumindest darüber nachdenken (von katastrophalen Bewerbungs- und Onboardingprozessen mal ganz abgesehen). Eine positive Unternehmenskultur ist nicht das Ergebnis eines Leitbild-Workshops, sondern entsteht aus gelebtem Verhalten. Und das zeigt sich in den kleinen Dingen: Wie redet man miteinander? Wie geht man mit Fehlern um? Wird Wissen geteilt oder zurückgehalten? Wie viel Vertrauen gibt es? Welche Haltung wird belohnt, welche sanktioniert?


Gute Führungskräfte schaffen Räume für Eigenverantwortung, fördern Transparenz und sorgen dafür, dass die Messlatte für Qualität hoch bleibt, ohne dabei Menschen zu verbrennen. Und aus guter Führung entsteht eine positive Unternehmenskultur.


Führungskräfte sind Kulturträger. Sie bestimmen durch ihr Verhalten, was in einem Unternehmen als normal gilt.


Wer also die Kultur eines Unternehmens verändern will, muss an der Führung ansetzen. Denn Führungskräfte geben die Richtung vor – nicht nur durch Worte, sondern vor allem durch ihr eigenes Handeln. Erst die durchgehende Wertschätzung der Mitarbeitenden schafft ein positives Betriebsklima. Führungskräfte müssen ernstgemeinte Werte vorleben, nicht nur in Leitbildern verankern. Authentisches Verhalten stärkt das Vertrauen in die Führung.


33Eine positive Unternehmenskultur lässt sich nicht anordnen oder von außen „als Maßnahme zum Employer Branding“ überstülpen. Sie ist das Ergebnis von internen Strukturen, der gelebten Unternehmensphilosophie, Gewohnheiten UND nicht zuletzt der Kommunikation.


Dabei wirken Führungskräfte stets als Vorbild. Wenn der Geschäftsführer zu jedem Meeting zu spät kommt, dann darf er sich nicht wundern, wenn das Team es ihm nachtut. Wenn der Marketing-Direktor an Weiterbildungen nicht teilnimmt, dann werden auch die Mitarbeitenden solche Maßnahmen nicht für wichtig erachten. Und wenn die Vertriebschefin den Kund:innen nicht zuhört, sondern 08/15-Angebote verschickt, dann wird in der ganzen Abteilung die Kundenbrille fehlen. Wenn auffällt, dass im eigenen Unternehmen etwas nicht so richtig rund läuft, ist das immer ein Hinweis, dass etwas mit der Führung nicht funktioniert.



Schlechte Führung ist zum Risiko geworden.


Unternehmenswerte als Erfolgsfaktor




Mitarbeitende wollen sich mit den Zielen ihres Unternehmens identifizieren, einen Beitrag leisten, der über bloße Pflichterfüllung hinausgeht. Sie suchen Sinn in dem, was sie tun – eine Aufgabe, die zu ihren Werten passt und ihrer Überzeugung entspricht. Wenn sie erkennen, dass ihre Arbeit Wirkung hat und Teil eines größeren Ganzen ist, steigt nicht nur ihre Motivation, sondern auch ihr Engagement. Wer sich mit seiner Aufgabe verbunden fühlt, arbeitet mit mehr Leidenschaft, bleibt länger und trägt aktiv zum Erfolg des Unternehmens bei.


Unternehmen, die das ignorieren, die keine klare Position beziehen, riskieren langfristig hohe Fluktuation und niedrige Motivation. Werte wie Nachhaltigkeit, soziale Verantwortung und ethisches Handeln werden immer wichtiger. Eine reine Profitorientierung schreckt viele Talente ab. Dabei sind Werte nicht nur ein internes Thema, sondern auch extern relevant, da auch Kund:innen und Investoren zunehmend Wert auf ethisches Verhalten legen. Dafür braucht es Authentizität und ehrliche Kommunikation – nach außen wie nach innen. Das heißt, dass Unternehmen nur das kommunizieren sollten, was sie auch tatsächlich leben.


Die Arbeitgebermarke ist die sicht- und erlebbar gemachte Unternehmenskultur einer Organisation.


Eine starke Arbeitgebermarke ist für Unternehmen heute unverzichtbar, um die besten Talente anzuziehen. Diese wollen für ein Unternehmen arbeiten, das ihre Werte teilt und ihnen eine Perspektive bietet.


Gleichzeitig ist die positive interne Kultur die Basis für Loyalität und Bindung der Mitarbeitenden. Zufriedene Mitarbeitende, die stolz auf ihren Arbeitgeber sind und sich mit dessen Werten identifizieren, sind motivierter, engagierter und 34produktiver und bleiben dem Unternehmen länger treu. Diese Zufriedenheit gilt es zu kommunizieren.


Das gelingt, indem sowohl Mitarbeitende als auch Führungskräfte Details der Zusammenarbeit und des Führungsverständnis teilen.


Eine starke Arbeitgebermarke ist heute kein „Nice-to-Have“, sondern ein entscheidender Faktor für den langfristigen Erfolg eines Unternehmens.


New Leadership, New Leaderskills


Mit dem neuen Verständnis von Führung haben sich auch die Anforderungen an Führungspersönlichkeiten weiterentwickelt. Wo früher fachliches Wissen und akademische Qualifikationen gefragt waren, muss ein Leader heute eine deutlich breitere Palette an Fähigkeiten und Eigenschaften mitbringen. Rein fachliche und analytische Kompetenzen reichen nicht mehr aus, um in einer dynamischen, komplexen und global vernetzten Welt wirksam zu führen.


Moderne Leader überzeugen mit ihrer Persönlichkeit und ihrer Ausstrahlung. Sie treten entschlossen und souverän auf. Sie schaffen um sich herum ein Klima von Vertrauen, Offenheit und Wertschätzung, in dem Mitarbeitende sich sicher fühlen und ihr volles Potenzial entfalten können. Ihre Authentizität und Leidenschaft sind ansteckend, wodurch sie Menschen emotional erreichen und für ihre Vision begeistern können. Solche Menschen zeichnet aus, dass sie – in guten wie in schlechten Zeiten – Worte finden, Orientierung geben und vorangehen. Sie transportieren ihre Botschaften und hören zu. Sie sind in der Lage, scheinbar Gegebenes zu hinterfragen, Kritik zu äußern und Position zu beziehen, im Zweifel auch eine umstrittene.


Führung ist Kommunikation.


Wer ein Team leitet, muss Menschen erreichen, motivieren, überzeugen und manchmal auch Kritik üben. Ob im Mitarbeitergespräch, bei der Aufgabenverteilung, im virtuellen Meeting oder in Krisensituationen – die Qualität der Führung zeigt sich in der Qualität der Kommunikation.


Wenn es in Unternehmen hakt, liegt es selten am Fachwissen der Führungskräfte – sondern fast immer an den „weichen“ Fähigkeiten, den sogenannten Soft Skills. Zahlreiche Studien zeigen: Führungskräfte müssen nicht nur kompetent sein, sondern auch klar, emphatisch und wirkungsvoll kommunizieren. Und das wird in einer digitalisierten und flexiblen Arbeitswelt immer komplexer. Analoge Begegnungen nehmen ab, virtuelle Teams arbeiten über Zeitzonen hinweg und nicht selten lernen sie sich nie persönlich kennen.


Früher reichte es, klare Anweisungen zu geben, heute braucht es Dialog, Feedback und Networking. Moderne Teams arbeiten selbstbestimmt, was bedeutet: Wer 35führen will, muss Vertrauen schaffen, Orientierung geben und Menschen mitnehmen – egal, ob im direkten Gespräch oder über E-Mail, Chat oder Video-Call.


Leadership hat die Aufgabe zu gestalten. Auch und gerade dann, wenn es unbequem wird.


Bereits 2015 hat Roland Berger herausgefunden, dass für die Karriereentwicklung von Manager:innen und Führungskräften nicht nur die erbrachte Leistung entscheidend ist, sondern vor allem auch, wie diese vom Umfeld wahrgenommen wird.


Die Bedeutung reiner Leistungsdaten nimmt seit etwa dem Jahr 2000 kontinuierlich ab, während gleichzeitig die Wahrnehmung der Persönlichkeit und Managementleistung immer wichtiger wird. Das bedeutet konkret, dass Führungskräfte heute ihre öffentliche Wahrnehmung aktiv managen müssen, um dauerhaft erfolgreich zu sein.


In der Praxis zeigt sich: Ohne Vertrauen bleibt Kompetenz bedeutungslos.


Sichtbare Führungskommunikation


Ein großer Teil dieser Kommunikation in Sachen Führung findet heutzutage online statt. Der souveräne Umgang mit den sozialen Medien ist existentiell wichtig für alle Führungsebenen. Es geht dabei weniger um geschliffene oder perfekte Formulierungen oder Hochglanz-Bilder der Marketingabteilung.


Vielmehr steht der ehrliche, echte und offene Dialog im Mittelpunkt der Kommunikation.


Daher sind die Zeiten, in denen öffentliche Texte erst einmal von der PR-Abteilung glattgeschliffen und freigegeben wurden, spätestens seit Social Media (vor allem LinkedIn) vorbei. Mitarbeitende können heute nicht mehr daran gehindert werden, öffentlich über ihre Arbeit zu sprechen oder zu schreiben (solange keine Betriebsgeheimnisse oder sensible Daten preisgegeben werden). In vielen Unternehmen bedeutet dies allerdings ein gewaltiges Umdenken.


Fortschrittliche Unternehmen und Führungskräfte setzen stattdessen sogar bewusst auf ihre Mitarbeitenden und befähigen sie gezielt als Unternehmensbotschafter aktiv sichtbar zu werden.


Sogenannte Corporate-Influencer-Programme werden von immer mehr Unternehmen strategisch eingesetzt.


Hier ist die persönliche, ungeschliffene Kommunikation Teil der Botschaft und entfaltet genau durch Authentizität die gewünschte Wirkung: nämlich einen echten Eindruck der tatsächlichen Unternehmenskultur zu transportieren.


Erfolgreiche CEOs aus Amerika und inzwischen auch immer mehr aus dem DACH-Raum machen vor, wie so eine personenbasierte Kommunikation in der Realität aussehen 36kann. Dabei unterscheiden sich die Strategien genauso wie die Persönlichkeiten selbst. Starke Leader sind sich ihrer Stimme bewusst und senden ihre Botschaften gleichermaßen an Mitarbeitende, Partner, Aktionär:innen, Funktionär:innen und sämtliche Stakeholder. Sie sprechen aus ihrer Überzeugung und brauchen keine unterschiedlichen Versionen der Mission.




[image: dekorativ] Im nächsten Kapitel „Auftritt: Vom Zufall zur Wirkung“ gibt es einige Beispiele, wie gute CEO-Kommunikation aussehen kann.




Der Strauß der digitalen Kompetenzen


Wir leben in einer digitalisierten Welt, in der der Einfluss der digitalen Kommunikation zukünftig weiter steigen wird. Um professionell und souverän aufzutreten, brauchen Führungskräfte daher dringend digitale Kompetenzen.


Dazu gehört zum Beispiel die Fähigkeit, Technologie und Digitalisierung zu verstehen und strategisch einzusetzen, das Verständnis für digitale Transformationen und die Kompetenz, datengetriebene Entscheidungen zu treffen.


Doch damit ist es nicht genug: So schnell, wie sich die digitale Welt verändert, so schnell wachsen auch die Anforderungen. Waren vor 2014 in der Regel Fähigkeiten zum selbstständigen Umgang mit digitaler Information ausreichend, sind bis heute weitere Themen rund um Sicherheit, Datenschutz und mentalem Gleichgewicht durch Resilienz und Coping-Mechanismen hinzugekommen.


Nachdem Soziale Medien inzwischen eine der Hauptquellen für Information, Kommunikation und Meinungsaustausch sind, steigt die Gefahr für Desinformation und Polarisierung.
OEBPS/Images/fig_9783800675760_p22_fig4.png






OEBPS/Images/fig_9783800675760_p22_fig1.png





OEBPS/Images/fig_9783800675760_p30_fig1.png
FACTS





OEBPS/Fonts/NiftyScript-Regular.otf


OEBPS/Images/fig_9783800675760_p28_fig1.png
O

O
SEITENSPRUNG






OEBPS/Images/fig_9783800675760_punnumbered_fig1.png
Foto: Andreas Riedel






OEBPS/Images/fig_9783800675760_p21_fig1.png






OEBPS/Text/nav.xhtml


    

      Inhalt



      

        		

          Cover

        



        		

          Zum Inhalt

        



        		

          Titel

        



        

        		

          VORWORT

        



        		

          INHALTSVERZEICHNIS

        



        		

          01  Leadership und Sichtbarkeit – Warum in der digitalen Welt andere Spielregeln gelten

          

            		

              KOMMUNIKATION: VOM ÜBERLEBENSINSTRUMENT ZUR ECHOKAMMER

              

                		

                  Die Grundsätze der Kommunikation

                



                		

                  Der Fortschritt und seine Auswirkungen

                



                		

                  Der Informationsoverload und seine Folgen

                



                		

                  Algorithmen, Filterblasen, Echokammern

                



              



            



            		

              FÜHRUNG: VOM VORGESETZTEN ZUM LEADER

              

                		

                  Neue Arbeitswelt, neues Führungsverständnis

                



                		

                  New Leadership, New Leaderskills

                



              



            



            		

              AUFTRITT: VOM ZUFALL ZUR WIRKUNG

              

                		

                  Die Entscheidung

                



                		

                  Das Personal Branding

                



                		

                  Die Vorteile

                



                		

                  Die CEO-Kommunikation

                



              



            



          



        



        		

          02  Wahrnehmung und Wirkung – Wo zeitlose Mechanismen greifen

          

            		

              DENKEN: VOM REFLEX ZUR SINNSUCHE

              

                		

                  Drei Gehirne

                



                		

                  Schnelles Denken, langsames Denken

                



                		

                  Zutiefst sozial

                



                		

                  Zutiefst sinnsuchend

                



                		

                  Zutiefst emotional

                



              



            



            		

              ENTSCHEIDEN: VOM REIZ ZUR BEWERTUNG

              

                		

                  Die Welt wahrnehmen

                



                		

                  Warum Wahrnehmungen unterschiedlich sind

                



                		

                  Menschen wahrnehmen

                



                		

                  Vertrauen aufbauen

                



                		

                  Entscheidungen treffen

                



              



            



            		

              IRREN: VOM ABBILD ZUM BIAS

              

                		

                  Der kognitive Geizhals

                



                		

                  Die 15 häufigsten Biases

                



              



            



          



        



        		

          03  Sinn und Signal – Was hinter der Magie von Marken steckt

          

            		

              KLARHEIT: VON KONSEQUENZ BIS KONSISTENZ

              

                		

                  Die Methodik von Marken

                



                		

                  Der Wert von Marken

                



                		

                  „Menschenmarken“

                



              



            



            		

              WIRKUNG: VON SYMPATHIE BIS AUTHENTIZITÄT

              

                		

                  Interaktion ist alles

                



                		

                  Sympathie öffnet

                



                		

                  Klarheit überzeugt

                



                		

                  Relevanz zählt

                



                		

                  Autorität entsteht

                



                		

                  Authentizität gewinnt

                



                		

                  Haltung lohnt sich

                



                		

                  Perfektionismus stört

                



              



            



            		

              DIGITALE SIGNALE: VON TOUCHPOINT BIS SPRACHE

              

                		

                  Die Macht der Details

                



                		

                  Digitale Touchpoints und ihre Besonderheiten

                



                		

                  Foto, Video, Audio

                



                		

                  Sprache und Text

                



              



            



          



        



        		

          04  Persönlichkeit und Personal Brand – Wie du deine digitale Identität entwickelst

          

            		

              DEINE PERSÖNLICHKEIT

              

                		

                  Deine Persönlichkeitsmerkmale

                



                		

                  Deine „Serious Leisures“ und Herzensprojekte

                



                		

                  Deine Haltungen

                



              



            



            		

              DEINE POSITIONIERUNG

              

                		

                  Zwischen Zugehörigkeit und Abgrenzung

                



                		

                  Dein Umfeld

                



                		

                  Deine Audience

                



                		

                  Relevanz deiner Positionierung

                



                		

                  Haltung als Teil deiner Positionierung

                



                		

                  Positionierungsansätze

                



              



            



            		

              DEINE PERSONAL BRAND

              

                		

                  Deine Expertise

                



                		

                  Deine Ausstrahlung und dein Stil

                



                		

                  Dein Narrativ

                



                		

                  Dein Thought Leadership

                



              



            



          



        



        		

          05  Hands on – Wie du deinen LinkedIn-Auftritt charismatisch gestaltest

          

            		

              DAS LINKEDIN-GAME VERSTEHEN UND MITSPIELEN

              

                		

                  Der LinkedIn-Mittelpunkt

                



                		

                  Der LinkedIn-Algorithmus

                



              



            



            		

              DEINE VORARBEIT

              

                		

                  Deine digitale Kompetenz und Kommunikationsfähigkeit

                



                		

                  Deine Ziele und Zielpersonen

                



                		

                  Deine Ressourcen

                



              



            



            		

              DEIN LINKEDIN-PROFIL

              

                		

                  Das Besondere an dir

                



                		

                  Die wichtigsten Elemente deines Profils

                



              



            



            		

              DEIN DIGITALES NETWORKING

              

                		

                  Nutze dein Spielfeld

                



                		

                  Erweitere dein Netzwerk

                



                		

                  Pflege deine Kontakte

                



              



            



            		

              DEIN CONTENT

              

                		

                  Herausforderung Sichtbarkeit

                



                		

                  Die 7 Prinzipien von gutem Content

                



                		

                  Deine Content-Strategie

                



                		

                  Deine Kommentarstrategie

                



                		

                  Storytelling

                



              



            



            		

              DEINE EINSTELLUNGEN UND ROUTINEN

              

                		

                  Deine Grundeinstellungen

                



                		

                  Deine wichtigsten Kennzahlen

                



                		

                  Externe Tools

                



                		

                  Die LinkedIn-Standardsuche

                



                		

                  Deine Routinen

                



                		

                  Dein Einsatz von KI

                



              



            



          



        



        		

          BONUS  Die 9 wichtigsten Risiken und Nebenwirkungen von Sichtbarkeit – und wie du damit umgehst

          

            		

              1. SACHLICHE KRITIK

            



            		

              2. PERSÖNLICHE ANGRIFFE

            



            		

              3. HASS UND HETZE

            



            		

              4. SHITSTORM

            



            		

              5. POLITISCHE STATEMENTS

            



            		

              6. KONTROVERSE DEBATTEN

            



            		

              7. RAGE-BAITING

            



            		

              8. DESINFORMATION

            



            		

              9. UNERWÜNSCHTE SALES-PITCHES

            



          



        



        		

          Ganz zum Schluss: Danke für die Gespräche

        



        		

          Externe Links

        



        		

          Quellenverzeichnis

        



      		

          Impressum

        







    

    

      Seitenliste



      

        		

          Umschlag

        



        		

          1

        



        		

          5

        



        		

          6

        



        		

          7

        



        		

          8

        



        		

          9

        



        		

          10

        



        		

          11

        



        		

          12

        



        		

          13

        



        		

          15

        



        		

          16

        



        		

          17

        



        		

          18

        



        		

          19

        



        		

          20

        



        		

          21

        



        		

          22

        



        		

          23

        



        		

          24

        



        		

          25

        



        		

          26

        



        		

          27

        



        		

          28

        



        		

          29

        



        		

          30

        



        		

          31

        



        		

          32

        



        		

          33

        



        		

          34

        



        		

          35

        



        		

          36

        



        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

        

      



    

    

      Anleiten



      

        		

          Cover

        



        		

          U4

        



        		

          Titel

        



        

        		

          Inhalt

        



        		

          Text

        



      





    





OEBPS/Images/fig_9783800675760_p16_fig1.png





OEBPS/Images/fig_9783800675760_p19_fig1.png
:v

e





OEBPS/Images/fig_9783800675760_p22_fig2.png





OEBPS/Images/fig_9783800675760_p22_fig3.png





OEBPS/Images/rarrow.png





OEBPS/Images/9783800675760.jpg
fir Linkedin
Andrea Grundmann

DIGITALES
CHARISMA

So iiberzeugst du mit Personlichkeit
und Haltung in der digitalen Welt

Vahlen





OEBPS/Images/fig_9783800675760_p25_fig1.png
\/

\/





OEBPS/Images/fig_9783800675760_punnumbered_fig2.png
A
LG






OEBPS/Images/fig_9783800675760_p29_fig1.png






